
Zehn weitere Wanderungen in Zeiten der Pandemie ς und nach der Pandemie 

Die Pandemie dauert länger als ich persönlich erwartet habe. Und so setze ich bei Gelegenheit meine 

Wanderungen nach Westen fort, auch nach Osten, schliesslich, nach dem Ende der Einschränkungen, 

gehe ich auch ein Stück weit nach Süden. Die meisten Wanderungen, die ich zu zweit oder allein 

unternehme, sind alles andere als klassische Wanderrouten. Eigentlich müssten sie langweilig sein. Ich 

wandere in einem engen Korridor in einer bestimmten Himmelsrichtung und meide alles Schöne und 

Interessante ausserhalb des Korridors. Trotz oder wegen dieser Einschränkung entdecke ich 

erstaunliche Orte und Landschaften. 

Onzième promenade: Von Ins nach Zihlbrücke 

Den elften Spaziergang mache ich mit meiner Begleiterin am späten Nachmittag des 21. Februars 2021. 

Es ist ein sehr warmer, sehr sonniger Sonntag, der eine Woche beendet, die nach einer Kältewelle die 

erste Frühlingswärme gebracht hat. 

Von Ins aus folgen wir der Bahnlinie auf ihrer nördlichen Seite Richtung Westen auf einer flachen 

Strasse, auf der viele Menschen sich auf Fahrrädern fortbewegen. Die Ausnahmen sind Familien auf 

Rollschuhen. Zu Fuss gehen hier nur wir. 

 

Wir kommen vorbei an einem Feld, dass Jeans Mösli heisst.  

Gemeint ist wohl das Mösli des Hans, der hier in der Nähe der Sprachgrenze wohl Jean heisst, auch 

wenn ich zuerst an Hosen denken muss. Auf dem Mösli  von Jean sind Baumaschinen aufgefahren, es 

wird gebaut, es geht um Bodenverbesserung angesichts des Schwunds der Torfschicht, konkret um die 

Einmischung von mineralischem Bodenmaterial und um das Modellieren des Terrains und Ergänzung 

des Drainagesystems als Massnahmen gegen die Vernässung.  



Vorne rechts erblicken wir den Chasseral. 

  

Der Weg führt zu einem kleinen Waldstück, das Islerehölzli heisst, dort trennt unsere Strasse sich etwas 

von der Bahn und führt über den Islere-Kanal. Gleich hinter dem Kanal führt ein Fussweg über den 

Verkehrsstrang, der hier nicht nur aus der Bahnlinie Bern-Neuenburg besteht, sondern auch noch aus 

der parallel verlaufenden Autostrasse Murten-Neuenburg.  

 



Nach dem Übergang gehen wir weiter nach Westen, ein Stück folgt der Wanderweg der Autostrasse, 

die sich teilweise hinter einer Böschung und einem Zaun versteckt. Die Erde neben dem Weg ist 

schwarz. Wenn man zurückblickt, sieht man die Berner Alpen sehr deutlich an diesem schönen Tag.    

 

Den Platanenhof erreichen wir nicht. Der Wanderweg macht eine Rechtskurve.  

 



Er führt zum Nusshof, überquert dort die Strasse von Neuenburg nach Cudrefin und setzt sich als 

schmale, geteerte Strasse fort, geradeaus durch die Ebene. Unsere Strasse überquert einen Kanal mit 

stehendem Wasser und endet beim Tannenhof, der von einer Stiftung geführt wird, die entlassenen 

Strafgefangenen eine Beschäftigung bietet.  

Der Wanderweg, nun nicht mehr geteert, führt weiter geradeaus in den Wald. 

Der 47. Breitengrad ist weder hier noch anderswo mit einem Denkmal gekennzeichnet, anders als der 

Äquator oder der Polarkreis. Wer ihm folgen möchte, müsste sich durchschlagen durch den Wald bis 

ans Seeufer, dann einige Kilometer schwimmen bis nach Neuenburg.  

Da wir dies nicht tun wollen, folgen wir dem Wanderweg, der beim ersten Quersträsschen im Wald 

rechts abbiegt, nach Norden. 

Auch das Dorf Ins, das wir besucht haben, liegt etwas nördlich des Breitengrads, fast so sehr wie das 

nördliche Ufer des Sees, dem wir in unserer nächsten kurzen Tagesetappe entlanggehen werden.  

Der lichte Uferwald ist ein Naturschutzgebiet. 

 

Wir folgen dem Wanderweg bis zur Teerstrasse, die zum TCS-Campingplatz Fanel führt, der seit den 

1950-er Jahren besteht. Im Februar ist der Campingplatz geschlossen und durch einen tiefen 

Elektrozaun geschützt, wohl gegen die wilden Tiere der Natur.  

Weil der Campingplatz in einem Naturschutzgebiet liegt, hat die Regierung des Kantons entschieden, 

dass er Ende 2024 geschlossen wird. Die Anlagen des Campingplatzes werden bis Ende 2025 abgebaut. 

Hinter dem Restaurant führt ein Holzsteg in den See, der in der Abendsonne glänzt. Der Steg und der 

Badeplatz sollen nach dem Abbau des Campingplatzes erhalten bleiben. 



 

Man sieht auf dem See rechts den Damm, der den Beginn des Zihlkanals markiert, dahinter die 

Jurakette mit dem Einschnitt des Val de Travers. 

 

Zurück auf unserem Wanderweg stossen wir bald auf die Überreste einer Verteidigungsanalage. 

Massive Betonblöcke sollten einer ausländischen Panzerarmee den Weg durch den lichten Uferwald 



versperren. Welchen militärischen Sinn hatte wohl die massive Sperranlage hinter dem Kanal, der ein 

natürliches Hindernis bildet? Dies erschliesst sich meinem Verstand nicht.  

Der Beton ist überwachsen. Bis er ganz zerfallen ist, wird es wohl noch einige Jahrhunderte dauern. 

 

Bevor der Wanderweg die Bahnlinie erreicht, führt eine Abzweigung nach rechts, die nehmen wir. Der 

Weg, der unter der Bahn durchführt, ist zwar kürzer und führt schneller zur Bahnhaltestelle Zihlbrücke, 

der Weg südlich der Bahnlinie bleibt aber näher am 47. Breitengrad. Zufrieden sind wir aber mit dem 

Weg nicht, denn er ist stellenweise überflutet.  

 



Dafür kommen wir am Waldrand einen Ort, an dem sich die Sonne nochmals zeigt, bevor sie sich 

verabschiedet. Sonnenuntergang hinter seltsamen, exotisch anmutenden Baumkronen. Romantik? 

Aufgrund eines Todesfalls in der Familie denke ich eher an ein Bild für eine Todesanzeige. 

 

Als wir durch einen engen Durchgang neben dem seit 1936 bestehenden Naturistengelände die neue 

zeit den Zihlkanal erreichen, sind unsere Schuhe mit klebriger Erde und Schlamm bedeckt. Nebenan 

überquert die Bahn den Kanal auf einer einspurigen Eisenbrücke, die wohl aus der Erbauungszeit 

stammt. Eröffnet wurde die Bahnlinie 1901, vergleichsweise spät. Gleich neben der Brücke befindet 

sich die Bahnhaltestelle Zihlbrücke. 

Douzième promenade: von Zihlbrücke nach Neuenburg 

Am 13. März hält mein Zug kurz vor acht Uhr morgens an der Haltestelle Zihlbrücke. Ich steige aus, und 

gleich bläst mir ein kräftiger, kühler Westwind ins Gesicht. Auf einem Fussgängersteg neben der 

Bahnbrücke überquere ich die Zihl, la Thielle, die hier die Kantonsgrenze, aber auch die Sprachgrenze 

bildet, wobei anzumerken ist, dass die bernische Gemeinde Gals so nahe bei Neuenburg liegt, dass in 

den letzten Jahren vermehrt Französischsprachige nach Gals umgezogen sind. Auf der Nordseite des 

Kanals folgt der 

Weg dem 

Bahndamm und 

führt an einer 

Kläranlage 

vorbei, dann 

komme ich an 

eine 

Unterführung 

mit einem 

Wandgemälde - 

die Volkskunst 

der Romandie.  



Der Wanderweg biegt hier zum Stand von La Tène ab, aber ich folge dem Bahndamm auf der südlichen 

Seite, schliesslich will ich auf geradem Weg nach Westen. Bald komme ich zu den ersten Wohnhäusern 

von Marin, die auf mich an diesem Samstagmorgen verschlafen und provinziell wirken. Der Himmel ist 

bedeckt. 

Am Horizont hinter mir 

zeigen sich sehr klar die von 

der Sonne beschienenen 

und frisch verschneiten 

Alpen. Osterglocken und 

Primeln wachsen in den 

Gärten 

Der geteerte Weg führt zum 

Bahnhof Marin, Endstation 

einer Trolleybuslinie. 

Nördlich der Bahn liegt das 

Einkaufszentrum Marin 

Centre, dorthin führt ein 

Fussweg, auf dem ich auf 

diesem Morgenspaziergang 

die ersten Menschen erblicke, die sich bewegen.  

Ich gehe weiterhin geradeaus, ohne die Bahn zu überqueren, bis ins alte Dorfzentrum mit einem 

turmgeschmückten Schulhaus, wohl aus der Zeit der Jahrhundertwende. Rechts an der Strasse, etwas 

nach hinten versetzt, eine Zahnarztpraxis in einem Haus mit der Jahrzahl 1732. Die 

Fenstereinfassungen sind gelb angestrichen, sehen aus, als wären sie aus dem gelblichen Hauterive-

Sandstein, der 

so 

charakteristisch 

ist für die Stadt 

Neuenburg.  

Bevor ich La 

Musinière 

erreiche, biege 

ich links ab und 

gehe zum 

Seeufer. Der 

See liegt düster 

da, das Wasser 

ist aufgewühlt, 

Schaumkronen 

sind 

hintereinander 

aufgereiht, 

Kitesurfer rasen 

über die Wasserfläche. Ein teilweise sehr enger Fusspfad führt dem Ufer entlang. 



  
Ich komme zur Bucht Nouvelles Rives, wo die Kitesurfer in ihren Thermoanzügen in den See gehen.  

 

Der Weg führt dann dem Hafen von Saint-Blaise entlang. Auf der rechten Seite sieht man den 

romanischen Kirchturm von Saint-Blaise, der nicht gelb bemalt ist, sondern wirklich aus Hauterive-



Stein besteht. Der Weg dem Hafen entlang ist der bisher nördlichste Punkt der Wanderung, aber einen 

südlicheren Weg gibt es nicht. 

Der nun folgende Strandabschnitt ist beim Bau der Autobahn A5, die tiefer liegt und sich versteckt, 

neugestaltet worden, mit allerlei Buchten. Der Wind bläst weiterhin kräftig, Wellen zerstäuben auf den 

Felsblöcken am künstlich naturnahen Strand. In der Wolkendecke haben sich Löcher aufgetan, so dass 

zeitweise die Sonne scheint.  

 

Beim Hafen von Hauterive reihen sich bunt bemalte Häuschen aneinander, wozu dienen die wohl? 

 

Kurz darauf erreiche ich das Gelände des Museums Latenium, das den prähistorischen Pfahlbauten 

gewidmet ist. Ein moderner Museumsbau, ein Pfahlbau, ein geschlossenes Museumscafé, ein leerer 



Spielplatz mit Rutschbahnen in Elefantenform, ein Teich auf der Höhe des Seespiegels zur Zeit vor der 

Juragewässerkorrektion, die flache Wasseroberfläche aufgeraut vom Sturmwind. 

 

Etwas weiter das moderne Pfahlbauhotel Palafitte. Der Parkplatz besetzt mit teuren Autos aus halb 

Europa, offenbar kann man hier auch unter Corona-Bedingungen gut übernachten und essen (für das 

folgende Wochenende kostet eine Nacht 756 Franken, stelle ich später im Internet fest). 

Hinter dem Parkplatz des Hotels führt der Weg wieder an den See, dann einer Strasse entlang, die dem 

Geländeeinschnitt der Autobahn folgt, dann hinter einer Reihe von Privathäusern hindurch zum 

modernen Schwimmbad und zu einem weiteren Strand, der sich wie ein Park dem Ufer entlang 

ausbreitet. Dort rollen die Wellen des Sees gewaltig von West nach Ost. 

Von dort sieht 

man auch das 

Neuenburger 

Stadion 

Maladière und 

dahinter die rote 

Kirche. Bevor 

man zum Stadion 

kommt, führt der 

Weg einem 

weiteren 

Hafengelände 

entlang.  



 

Am Rand des Stadions die Installationen für das Impfzentrum gegen die Pandemie. 

 



Im Stadion ein grosses 

Einkaufszentrum, das aber 

im Erdgeschoss verwaist ist, 

die verschiedenen 

Restaurants und Cafés sind 

geschlossen, auf der Tafel 

wird noch das Menu vom 

26. Dezember angekündigt, 

die Toiletten sind gratis und 

sauber. 

Die katholische rote Kirche 

im reformierten Neuenburg 

kenne ich von einem 

früheren Besuch, auch das 

Kunstmuseum, dessen 

Besuch ich empfehle, 

besonders wenn das 

Funktionieren der drei 

automates gezeigt wird, der 

drei programmierbaren 

Menschenfiguren, die 

zwischen 1767 du 1774 

hergestellt wurden und die 

Klavier spielen, schreiben 

und zeichnen können ς die 

ersten Roboter. 

Ermüdet vom Wind gehe ich 

geradewegs zum Bahnhof, 

durch die Vorstadtstrasse 

CŀǳōƻǳǊƎ ŘŜ ƭΩIƾǇƛǘŀƭ ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ wǳŜƭƭŜ ±ŀǳŎƘŜǊ, dann einige Treppen hoch. Schon stehe ich vor 

dem Bahnhofsgebäude, das passend zur Stadt auch ockergelb sein muss.  

Der Wind, der auch am Nachmittag und in der 

Nacht stürmt, ist der Vorläufer eines richtigen 

Wintereinbruchs.  

Treizième promenade ς von Neuenburg 

nach Montmollin 

Der 24. März war angekündigt als der 

schönste Tag der Woche. Wir sind also nicht 

erstaunt, als wir zu zweit mit dem Zug in 

Neuenburg ankommen und feststellen: der 

Himmel ist blau, wolkenlos. In der Nacht 

fielen die Temperaturen unter null, aber jetzt 

ist es windstill. 

Der Bahnhof erscheint uns als eine einzige Baustelle. Vor dem Bahnhof stehen Ersatzbusse, die die 

Reisenden nach La Chaux-de-Fonds bringen, weil die Bahnlinie gesperrt ist.  



Der direkterste Weg nach Westen führt zur Rue des Parcs, aber wir leisten uns einen kleinen Umweg. 

Wir gehen auf der Avenue de la Gare hinunter in die Stadt, wechseln auf die sonnige Seite, wo die 

Wärme spürbar ist. Hinter einem verschlossenen Eisenportal die Hausnummer 47, bemerkenswert ς 

die Zufahrt von anderswo (Rue du Tertre 50).  

 

Es handelt sich um La Petite Rochette, vor kurzer Zeit noch ein Gästehaus mit vernünftigen Preisen. 

Für den Frühling 2021 finde ich im Internet allerdings kein freies Zimmer. Wird das Gästehaus wieder 

eröffnet? 

Nicht weit 

davon ein 

Nachtclub, 

offen bis 6 Uhr 

morgens - das 

war vor 

Corona. 

Wir gehen 

weiter nach 

unten, folgen 

der Rue de 

ƭΩIƾǇƛtal - dort 

findet man ein 

Cappuccino 

zum 

Mitnehmen - 


